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Die  Stiftung  Kindergesundheit
veröffentlicht  den
„Kindergesundheitsbericht  2024  –
Fokus: Schule & Gesundheit“
Die Stiftung Kindergesundheit sieht dringenden Handlungsbedarf
für  eine  stärkere  Gesundheitsorientierung  an  deutschen
Schulen. Laut ihrem aktuellen Kindergesundheitsbericht sieht
sie  ein  enormes  Potenzial  für  Prävention  und
Gesundheitsförderung an Schulen, das durch strukturelle Mängel
oft nicht ausgeschöpft werde.

„Unsere Kinder und Jugendlichen verbringen zehn bis 13 Jahre
ihres Lebens in der Schule. Sie ist deshalb ein sehr zentraler
und  entscheidender  Ort  für  eine  gesunde  Zukunft  unserer
Gesellschaft. Die Schulpflicht nimmt auch den Staat in die
Verantwortung,  die  Gesundheit  und  das  Wohlergehen  von
Schülerinnen  und  Schülern  zu  schützen“,  erklärt  Prof.  Dr.
Berthold Koletzko, Kinder- und Jugendarzt sowie Vorstand der
Stiftung Kindergesundheit.
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Wenig  Bewegung,  schlechtes
Schulessen und ungleiche Teilhabe
Gesundheitskompetenz  werde  an  Schulen  jedoch  zu  wenig
vermittelt,  Bewegungsangebote  fehlten,  das  Schulessen  sei
häufig  von  schlechter  Qualität  und  nicht  für  alle  Kinder
zugänglich. Besonders betroffen seien Kinder mit chronischen
Erkrankungen und aus sozial benachteiligten Gruppen, so Prof.
Dr.  Heidrun  Thaiss,  Präsidentin  der  Dt.  Gesellschaft  für
Sozialpädiatrie und Jugendmedizin.
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Psychische  Belastungen  nicht
ausreichend adressiert
„Hinzu kommt, dass die zunehmenden psychischen Belastungen der
Schülerinnen und Schüler nicht ausreichend adressiert werden“,
ergänzt Prof. Marcel Romanos, Präsident der Dt. Gesellschaft
für  Kinder-  und  Jugendpsychiatrie,  Psychosomatik  und
Psychotherapie.

Gemeinsam  mit  den  beiden  Fachgesellschaften  fordert  die
Stiftung Kindergesundheit, Gesundheitsförderung dauerhaft und
strukturell in den Schulen zu verankern. Ein wichtiger Schritt
sei die bessere Vernetzung und Koordination der verschiedenen
Akteure  im  Schulbereich.  Dazu  gehöre,  allen  Kindern  und
Jugendlichen den flächendeckenden Zugang zu Schulsozialarbeit
und  Schulpsychologie  zu  ermöglichen  und  bundesweit
Schulgesundheitsfachkräfte  zu  etablieren.

Wohlbefinden  und  Bildungschancen
langfristig stärken
„Wenn  wir  Gesundheitsförderung  fest  in  den  Schulalltag
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implementieren,  schaffen  wir  eine  Umgebung,  die  das
Wohlbefinden und die Bildungschancen aller Kinder langfristig
stärkt – und das nicht nur für die Kinder, sondern auch im
Hinblick auf die Vermeidung zukünftiger Gesundheitskosten, zum
Beispiel  durch  bessere  Information  und  Aufklärung  über
Impfprävention“, betont Koletzko.

Der Kindergesundheitsbericht 2024 greift zahlreiche Themen zur
psychischen und körperlichen Gesundheit von Schülerinnen und
Schülern  auf.  Renommierte  Wissenschaftlerinnen  und
Wissenschaftler geben vielfältige Einblicke in ihre jeweiligen
Fachgebiete  und  liefern  fundierte  Erkenntnisse  für  die
gesundheitspolitische Diskussion.

Der Bericht
Der  „Kindergesundheitsbericht  2024  –  Fokus:  Schule  &
Gesundheit“ der Stiftung Kindergesundheit enthält eine breite
Palette  an  wichtigen  Themen  der  mentalen  und  körperlichen
Gesundheit Kinder und Jugendlicher und führt die wichtigsten
Daten aus Studien der vergangenen Jahre zusammen. Renommierte
Wissenschaftlerinnen  und  Wissenschaftler  geben  einen
vertieften  Einblick  in  ihr  Fachgebiet.  Ziel  ist  es,  eine
Informationsgrundlage für die notwendige gesundheitspolitische
Diskussion  zu  schaffen  und  diese  gleichzeitig  anhand  von
Maßnahmenvorschlägen und Lösungsansätzen zu konkretisieren.

Der Kindergesundheitsbericht 2024 entstand in Kooperation mit
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Sozialpädiatrie  und
Jugendmedizin e.V. (DGSPJ) sowie der Deutschen Gesellschaft
für  Kinder-  und  Jugendpsychiatrie,  Psychosomatik  und
Psychotherapie  e.V.  (DGKJP).
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